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Ein Rückblick 
Teil 1  Der Beginn und frühe Jahre

Es war im Spätherbst 1984 als in einem Zittauer Textilbetrieb eine Handvoll dort Beschäftigter auf 
einen ebenfalls dort beschäftigten polnischen Gastarbeiter trafen, welcher sich als 
schwarzgurttragender Karateka outete. Aus seinem Bestreben auch hier Karate weiter zu betreiben 
und der Neugier unserer Kollegen ergab sich ein erster „Übungsabend“. Es sei hinzugefügt, das 
Karate damals mehr oder weniger unbekannt war und somit einen gewissen Reiz zum 
außergwöhnlichen Tun auslöste.

Durch reine Mundpropaganda hatte sich doch eine erhebliche Zahl von Interessierten eingefunden 
und dichtgedrängt übten wir einfachste Grundtechniken mit der Gewissheit etwas ganz Besonderes 
zu tun. 
Es kam dann noch zu einer zweiten Übungseinheit, die dann auch die Letzte war. Auf Grund der 
damaligen gesellschaftspolitischen Verhältnisse hatten wohl einige staatliche Funktionäre Bedenken 
sich spontan entwickelnde Bewegungen gedeihen zu lassen. Karate war zwar nicht verboten aber 
auch nicht erwünscht. So endete der Versuch Karate zu etablieren vorerst recht schnell.

So schnell wollten wir aber nicht aufgeben denn wir hatten nun einmal „Blut geleckt“ wie man so 
schön sagt. Die Kollegen aus besagtem Textilbetrieb waren auf die Idee gekommen, im Rahmen der 
Gesellschaft für Sport und Technik (GST), eine eigene Wehrsportgruppe zu bilden. So kam es das 
wir weitgehend unbehelligt weiter üben konnten. Die GST hatte neue Mitglieder, wir waren unter 
Kontrolle, nahmen ab und zu an einem wehrsportlichen Wettkampf teil und hatten unsere Ruhe und 
was wichtig war, einen Übungsraum.

Weniger schön war das uns die fachliche Anleitung durch besagten polnischen Karateka nicht mehr 
zur Verfügung stand. Wir standen sozusagen bei Null. Unser damaliger Übungsleiter Karl-Heinz 
Schlitt (leider viel zu früh verstorben) hatte irgendwo ein Karatelehrbuch aufgetrieben. Es war in 
tschechisch geschrieben und aus der Stilrichtung Goju Ryu. Das war uns aber egal, zumal wir mit 
Stilrichtungen seinerzeit wenig im Sinn hatten. Anhand von Schritt für Schritt-Zeichnungen ahmten 
wir den Ablauf der Techniken nach. Unendliche Reihen von Grundtechniken prägten die 
Trainingsstunden. Abwechslung gaben wenigsten die Kumiteübungen in ihrer einfachsten Form. An 
Kata war in den ersten Jahren überhaupt nicht zu denken. Heian Shodan war dann später schon ein 
Highlight. Sicher machten wir viele Fehler, aber das mit ungebrochenem Enthusiasmus. 
So vergingen die ersten Jahre bis zur politischen Wende.

Es war eine Zeit in der wir wirklich von der Begeisterung für diese Kampfkunst getragen wurden. 
Die fehlende fachliche Anleitung war das eine Problem aber auch die fehlende Anerkennung im 
gesellschaftlichen Konsens war nicht schön. Wir bemühten und z.B. bei den Zittauer Judokas um 
einerseits Mitgliedschaft in einem Verein mit all seinen Vorteilen und andererseits auch um bessere 
Trainingsbedingungen zu haben. Das Ergebnis war eiskalte Ablehnung und vor allem auch 
schmerzhaft die Arroganz und Überheblichkeit der damaligen Sportfunktionäre gegenüber dem 
Karate.

Allen Widrigkeiten zum Trotz hielten wir aber zusammen, blieben standhaft bei der Sache. Aus 
dieser Pionerzeit sind noch zwei Vertreter übriggeblieben. Bernd Ullrich, jetzt 60 Jahre alt und 
Heinz Deecke, 80 Jahre alt und beide noch aktiv.
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Keiner konnte ahnen was das Jahr 1989 bringt. 
Ende 1988 wurde Karate im DTSB (Deutscher Turn- und Sportbund) zugelassen. Anfang 1989 auch 
im Raum Zittau und wir wurden eine eigenständige Sportgruppe im Ostsächsischen Sportverein. Im 
Hinblick auf die Entwicklung des Karate ging es weiter, langsam und kontinuierlich. Eine große 
Hilfe war die Kontaktaufnahme mit Sensei Axel Dziersk (damals 2. DAN), der uns wertvolle 
Details auf unseren Weg gab und Ondra Musil aus Jablonec n.N. (CZ). Die Teilnahme an einem 
Trainingslager an der Ostsee gab uns einen Einblick wie groß und teilweise technisch 
fortgeschritten die Karateszene in der DDR schon war.
Dann geschah das was, keiner für möglich hielt, plötzlich stand uns die ganze Karatewelt offen.
Noch im November 89 reisten Bernd Ullrich, Frank Gläser und Heinz Deecke nach Berlin zur 
Gelbgurtprüfung. Vormittags wurde das „Begrüßungsgeld“ im „Westen“ abgeholt und nachmittags 
die Prüfung absolviert. Prüfer waren Axel Dziersk, Jörg Kohl und Beate ?. Der Ablauf war so, dass 
die Prüfer Techniken ansagten welche die Prüflinge dann zeigen mussten. Alles ohne Prüfungsheft 
und spezieller Prüfungsvorbereitung, wie es heute üblich ist. Aber wir schafften es und waren stolz 
wie Bolle.

Von nun an ging es rasant vorwärts. Karatemeister aller Stilrichtungen aus den westlichen 
Bundesländern waren plötzlich verfügbar. Thomas Hönel, unser damaliger und langjähriger 
Dojoleiter, hatte Kontakt zu einem der japanischen Karatelehrer gefunden und in der autentischen 
Art wie durch ihn unser Shotokan Stil gelehrt wurde, das richtige Konzept gefunden. So wurde 
unser Verein ein Mitglied der SKID Familie unter Leitung von Shihan Akio Nagai.

In dieser Zeit begann ein rasanter Anstieg der Mitgliederzahlen so das wir im Maximum auf ca. 100 
Mitglieder blicken konnten. 
Damit verbunden war aber auch eine Konsolidierung der Vereinsstruktur. Sowohl im 
organisatorischen als auch im trainingstechnischen Bereich.
Die Vorstandsarbeit wurde weitgehend geleitet von Thomas Höhnel, Grit Weidner, Frank Gläser 
und Bernd Ullrich. Die Traingsleitung lag hauptsächlich bei Thomas Hönel. Unzählige Reisen zu 
Trainingslagern in der ganzen Republik prägten die damalige Zeit. Die Gürtelprüfungen nahmen zu 
und vor allem gab es nun klare Regeln für das was geprüft und wie bewertet wird. Die Teilnahme an 
Wettkämpfen gewann immer mehr an Bedeutung wobei wir hier viel aufzuholen und zu lernen 
hatten, zumindest gegenüber den Vereinen aus den Altbundesländern.

Unsere erste Satzung (heute 
undenkbar)



 

 

Lehrbriefe wurden selbst angefertigt

Techniken aus meiner 
Gelbgurtprüfung
(Gedankenprotokoll)

Das gesellschaftliche Leben der Stadt war uns immer ein Anliegen. Legendär die 
Wettbewerbe: welcher Verein stellt die meisten Weihnachtsmänner? 



40 Jahre Karate in Zittau
35 Jahre Karate Schule OTOMO Zittau e.V.

Ein Rückblick 
Teil 3  Die Entwicklung bis heute

Die Neunziger und Zweitausender Jahre waren geprägt von einer kontinuierlichen 
Weiterentwicklung zu einem doch anspruchsvollem Niveau. Thomas Höhnel, seinerzeit Vorstand 
und „Cheftrainer“, ist es zu verdanken das das Training qualitativ hochwertig durchgeführt wurde. 
Besonders der Bereich Kihon, Kihon Kumite und Kata wurden streng und konsequent der 
Lehrmeinung von Akio Nagai (Bundestrainer Deutschland des SKID [Shotokan Karate 
International]) folgend, vermittelt.
Mit Beginn der Zweitausender Jahre erweiterte sich der Schwerpunkt langsam in Richtung der 
Wettkämpfe. Die sportlichen Aspekte des Freikampfes bekamen eine andere Bedeutung.
In dieser Zeit entwickelten sich in unserem Verein Talente im Wettkampfkarate die im Verband für 
Aufsehen sorgten. Namen wie: Eugen Grohmut, Stephan Bertram, Jirko Heymann, Tom Nieber, 
Jakob Merges, Richard Stibale, Diana Dittberner, Juliane Deecke u.a. entwickelten sich aus dem 
Kinderbereich zu ernsthaften „Kämpfern“. Mit Helene Gromuth, Julia Wehner, Janine Teichgräber 
und Robert Grüner begann eine Ära des ständigen Erfolges auf nationalen und internationalen 
Turnieren und Meisterschaften. Ein Höhepunkt war die Teilnahme von Helene, Julia und Janine an 
der Weltmeisterschaft der Shotokan International Federation (SKIF) 2008 in Tokio. 
Leider gab es einen Bruch durch den bedingten Weggang einiger Sportler. 
Mit Robert Grüner und Janine Teichgräber wurde aber der Weg des Erfolges fortgesetzt. Mit neuen 
Trainingsmethoden und Anpassung an die sportlichen Trends des Wettkampfkarate konnten sich die 
Erfolge auch auf Veranstaltungen anderer Verbände fortsetzen. Vor allem bei internationalen 
Wettkämpfen konnte viel Erfahrung gesammelt und in das eigene Training übernommen werden.
Diese Erfolge gipfelten auch in gesellschaftlicher Anerkennung. Als besonderer Höhepunkt  war der 
Eintrag in das „Goldene Buch des Sports der Stadt Zittau“ für Janine Teichgräber, Robert Grüner 
und Heinz Deecke zu verzeichnen.
Heinz Deecke konnte außerdem im Rahmen sportlicher Auszeichnungen für sein Lebenswerk 
geehrt werde.
Im folgenden einige Bilder aus dieser Zeit.











Soweit einige Bilder aus unseren erfolgreichen 
Wettkampfjahren. 

Wie weiter vorn schon gesagt, kam es aber durch zwangsläufige Veränderungen durch Lehre, 
Studium, Wegzug oder Familiengründung zu einer Phase der eingeschränkten Wettkampftätigkeit. 
Der Schwerpunkt wurde nun wieder mehr auf die Belange des Breitensport gerichtet.
Im Jahr 2013 gab es eine einschneidende Entscheidung. Wir verließen unseren Fachverband 
Shotokan Karate International Deutschland (SKID) und wechselten zum größten deutschen Verband 
dem Deutschen Karateverband (DKV). Dieser Schritt machte sich notwendig weil die fachliche 
Entwicklung des SKID stagnierte und zu wenig Möglichkeiten der persönlichen Entwicklung bot.

Ein gravierendes Ereignis überraschte uns im August 2010. Unser Dojo, welches wir 1999 bezogen 
hatten, wurde Opfer des Jahrhunderthochwassers in der Oberlausitz. Unsere materiellen 
Einrichtungsgegenstände und sportlichen Ausrüstungen konnten wir noch sicherstellen aber der 
Schaden am Bauwerk war immens. 
Eine umfangreiche bauliche Sanierung machte sich notwendig und dankenswerter Weise konnte die 
gesamte Investitionssumme über die Sächsische KfW Bank abgesichert werden.

Die Solidarität vieler, mit dem Verein verbundener Menschen und Organisationen, gaben uns Mut 
diese schwere Zeit zu überstehen .



Wie ist die Situation heute im 35. Jahr des Vereinsbestehens ?

Zwei Umstände prägten die weitere Entwicklung des Vereines.
Zum einen konnten wir 1999 eine eigene Trainingsstätte für uns eröffnen. Dies ermöglichte eine 
freie Entfaltung, unabhängig von der Terminvergabe in Sporthallen der Stadt Zittau. Es war nun 
theoretisch möglich ganzjährig „Tag und Nacht“ die Trainingsstätte zu nutzen.
Zum anderen brachte der Wechsel vom SKID zum DKV einen Qualitätsschub hinsichtlich 
leistungs- und breitensportlicher Ansichten und Trainingsmethodik und die Möglichkeit selbständig 
Graduierungsprüfungen durchzuführen. 
In diesen Jahren begann auch eine Öffnung des Vereines hin zu anderen Kampfkunstarten. Für 
Interessenten war es möglich sich im Kenjutsu (Schwertkampf) zu üben. Durch Kontakte in die 
Kampfkunstszene begann Thomas Höhnel eine Koryu Uchinadi Gruppe (eine spezielle 
Karaterichtung) aufzubauen. Neben dem Standartprogramm des Shotokan Karate wurden auch 
Richtungen des alten Okinawa Karate in das Übungsprogramm aufgenommen.

In Zusammenhang mit gesondertem Athletiktraining für den Wettkampfkader entwickelte sich ein 
Fitnessprogramm für alle Vereinsmitglieder. 

In jüngerer und jüngster Zeit kamen Übungsgruppen für Frauenfitness und MMA/BJJ dazu.
Eine Erweiterung des bestehenden Karate bieten wir in unserer Kyusho Jitsu Gruppe 
(Vitalpunkttechniken des alten Karate) an.

Um eine ausreichende Qualität unserer Angebote zu gewährleisten haben unsere Übungsleiter nicht 
nur hohe Graduierungen sondern auch entsprechende Lizenzen des DOSB 

Gegenwärtig zählt der Verein 63 Mitglieder, davon 21 weibliche und 42 männliche, in der 
Altersstaffelung von 6 bis 80 Jahre.

Wir haben 7 lizenzierte Übungsleiter und zwei Übungsleiter ohne Lizenz.

Insgesamt sind 7 DAN-Träger aktiv im Sportbetrieb eingebunden, davon 4 Träger des 1. DAN, 2 
Träger des 2. DAN und 1 Träger des 5 DAN.


